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Sem ^ lanl ».
Berlin , 10. Juni . Die Whrer der Reichstagsfraktionen von

den Deutschnationalen bis zu den Sozialdemokraten besprachen
sich gestern mit dem Reichskanzler über die Entwaffnungsnote.

Berlin , 10. Juni . Die Sozialdemokraten haben den Demo¬
kraten ihre Unterstützung des Antrags im Reichstag angezeigt,
die Umsatzsteuer mit sofortiger Wirkung zu ermäßigen . Die
Stellungnahme des Zentrums ist noch ungeklärt . Der demo¬
kratische Mißtrauensantrag gegen den Reichsfinanzminister von
Schließen soll nur dann eingebracht werden, wenn der demokra¬
tische Antrag auf Herabsetzung der Umsatzsteuer keine Mehrheit
im Reichstag findet.

Tagung Deutscher Wohnungsämter

Stuttgart , 9. Juni . Die Vereinigung Deutscher Wohnungs¬
ämter hielt anläßlich ihrer 7. Tagung heute ihre erste öffentliche
Hauptversammlung im großen Stadtgartensaal ab. Der Vor¬
sitzende der Vereinigung , Stadtbandirektor Dr . Gut - München
eröffnete die Tagung und begrüßte die Erschienenen, darunter
den Minister des Innern Botz , den Polizeipräsidenten Klaiber,
ferner die Vertreter des württ . Staatspräsidenten und des
württ . Ministeriums des Innern , des Reichsarbeitsministeriums,
ferner von Preußen , Bayern Sachsen und Hessen, des Deut¬
schen und Württembergischen Städtetags , des Deutschen Land¬
kreistages , des Sächsischen Gemeindetages , der Technischen Hoch¬
schule Stuttgart und der Universität Tübingen , außerdem eine
Reihe von Organisationen und Verbänden . Der Redner ,betonte
ferner, daß die Wohnungsämter unbedingt sachlich und neutral
ihr Amt verwalten . Es sei Demagogie schlimmster Sorte , der
Öffentlichkeit glauben machen zu , wollen , daß ihre Stellung¬
nahme von der Ueberlegung geleitet sei, nicht Amt und Würden
verlieren zu wollen . Auch die heutige Tagung stehe wie die
früheren unter dem unmittelbaren Eindruck der Wohnungsnot,
die das Familienglück zerstöre und Bolkskrankheiten fördere und
verbreite. Der Fehlbetrag an Wohnungen betrag im Reich etwa
600 000. Solange aber nicht die Mieten den tatsächlichen Bau¬
kosten angepaßt seien, sei an eine durchgreifende Beseitigung der
Wohnungsnot nicht zu denken. Das große , vorläufig unlösbare
Rätsel sei, wie unsere Wirtschaft eine allgemeine Erhöhung
der Miete auf eine derartig phantastische Höhe tragen könne.
Die Wohnungszwangswirtschaft müsse selbstverständlich abge¬
baut werden, soweit Interessen der Allgemeinheit nicht geschä¬
digt werden. Aber die Haupthindernisse für den Wohnungs¬
neubau liegen nicht in der Zwangswirtschaft , sondern in wirt¬
schaftlichen Problemen . Die nun folgenden Vorträge über Woh¬
nungsfragen der Gegenwart leitete Rechtsrat Dr . Waldmül  -
ler - Stuttgart mit einem Referat über Wohnungsfragen und
Wohnungsgesetzgebung in Württemberg ein . Er besprach die
Besonderheiten der württ . Wohnungswirtschast , betonte, daß die
württ. Zwangswirtschaft auf das Verfügungsrecht des Eigen¬
tümers oder Wohnungsinhabers weit mehr Rücksicht nehme als
dies in anderen Teilen Deutschlands der Fall sei und erörterte
dann die Vorteile und Nachteile der liberalen württ . Praxis.
Als Vorteil führte er besonders auf : Weitgehende Berücksich¬
tigung der örtlichen Besonderheiten , vermehrtes Angebot von
Einzelzimmern , Haftung der Gemeinde gegenüber dem Haus¬
besitzer für sachgemäße Vergütung , möglichste Vermeidung von
Spannungen und Streitigkeiten zwischen Vermieter und Mieter
bei Vergebung freiwerdender Wohnungen , größere Berücksich¬
tigung der Wünsche und Bedürfnisse des Wohnungsüchenden.
Er fügte weiter hinzu , daß sich eine strenge Reihenfolge in der
Verteilung der Wohnungen auf Grund der Vormerkungsliste
bei dem württ . Verfahren nicht einhalten laste, weil umtriebige
Wohnungsuchende nach genügend langer Wartezeit eher eine
Wohnung finden als andere, denen es nicht gelingt , sich mit dem
Besitzer einer freigewordenen Wohnung auf einen Mietvertrag
zu einigen . Als Nachteile nannte der Redner : Erhebliches
Akrß von Mehrarbeit , negative Auslese der Wohnungsuchenden,
mdem ein Rest verbleibt , für den nur bei ausreichendem Woh-
A? 2sbau durch die Gemeinden selbst gesorgt werden kann,
Möglichkeit von Preisüberforderungen seitens der Vermieter
und Ueberangeboten seitens einzelner Wohnungsuchender. Bei
Ueberforderungen greift das Wohnungsamt zu Beschlagnahmen.
Zur Versorgung der in Privatwohnungen nicht unterzubrin-
genden Familien müssen die Gemeinden in ausreichendem Um¬
fange selbst Wohnungen erstellen. Schließlich betonte der Red¬
ner, daß Württemberg unter allen Ländern von dem Aufkom¬
men der Hauszinssteuer am wenigsten für den Wohnungsbau
verwende, was keine Nachahmung verdiene . Obermagistratsrat
- ^ Städt . Zentralamts für Wohnungswesen
m Berlin , sprach über den Abbau der Wohnungszwangswirt-
ichaft und zog folgende Schlußfolgerungen : Während der Dauer
der Wohnungsnot ist die Zwangswirtschaft nicht zu entbehren.
Durch sie werden die schlimmsten Folgen der Wohnungsnot ver¬
hütet oder gemildert . Ihre Beseitigung ist nur durch Neubau¬
tätigkeit möglich, die durch die Zwangswirtschaft in keiner Weise
beeinträchtigt wird. Entsprechend der Neubautätigkeit ist die
Zwangswirschast abzubauen . Völlig aufgehoben kann sie schon
letzt werden bei möblierten Zimmern und bei rein gewerblichbenutzten Räumen.

Ms Ergebnis der Beratungen wurde zur Frage des Ab¬
baus der Wohnungszwangswirtschast in bezug auf die Woh¬
nungsmangelgesetzgebung folgende Entschließung angenommen:
„1. Die durch den Krieg und seine Folgen hervorgerufene Woh¬
nungsnot besteht zurzeit immer noch in ungeheurem Umfange
fort- 2. Solange die Wohnungsnot fortdauert , find Notmaß-
uaHmen der Wohnungszwangswirtschast nicht zu entbehren.
2. Durch die Wohnungszwangswirtschast kann die Wohnungs¬
not nicht befestigt werden, Wohl aber werden dadurch ihre
Minimsten Auswirkungen und Folgen verhütet oder gemil¬
dert. 4. Beseitigt werden kann die Wohnungsnot nur durch
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hinreichende Neubautätigkeit , wobei die Erhaltung der Altwoh¬
nungen nicht aus dem Auge zu lassen ist. 5. Die Neubautätig¬
keit wird durch die Wohnungszwangswirtschast in keiner Weise
beeinträchtigt. Sie kann in hinreichendem Umfang jedoch erst
dann wieder einsetzen, wenn die hiezu erforderlichen finanziellen
und wirtschaftlichen Voraussetzungen befriedigend gelöst worden
sind. 6. Die Wohnungszwangswirtschast kann nur gemäß der
durch die Neubautätigkeit hervorgerufenen Steigerung des An¬
gebots ab gebaut werden. Die Abbaumaßnahmen sind den ört¬
lichen Verhältnissen anzupassen. 7. Schon jetzt kann da, wo die
örtlichen Verhältnisse dies zulasten, die eigentliche Wohnungs¬
zwangswirtschaft völlig aufgehoben werden bei möblierten Zim¬
mern, die keine selbständige Wohnung darstellen, und bei rein
gewerblich benutzten Räumen . Ferner kann von der Inan¬
spruchnahme von Wohnungen aus dem Gesichtspunkt der
Uebergröße abgesehen werden, wenn dem Aufwand entsprechende
Erfolge durch diese Art der Inanspruchnahme heute nicht mehr
zu erwarten sind."

Verräter in den eigenen Reihe«.
Napoleon hatte die besten Aufpasser der Welt . Trotzdem

entgingen ihnen die Vorbereitungen Preußens zum Befreiungs¬
kriege, weil jeder Mann im ganzen Volke aus Vaterlandsliebe
und Franzosenhaß dichthielt. Heute ist das ganz anders . Es
gibt Leute bei uns , die mit Wonne dem Landesfeind deutsche
„Verfehlungen " melden. Schon vor drei Jahren antwortete
der französische Finanzminister Klotz in der Kammer auf die
Frage , ob Deutschland heimlich einen Rachekrieg vorbereite:
„Keine Gefahr ! An freiwilligen und der Entente durch und
durch ergebenen Aufpassern , die uns sofort einen Wink geben
würden , fehlt es drüben keinesfalls . Sie haben ja selbst ein
Interesse daran , daß Äeutsland sich nie mehr militärisch auf¬
rafft , weil dadurch Strömungen anfkämen, in Lenen sie selbst
ihren Untergang fänden." Für diese Behauptung erhält man
jetzt auch die Bestätigung von deutscher Seite . In einer sozial¬
demokratischen Sitzung , in der Vieser Tage über die kommende
Entwaffnungsnote gesprochen wurde, rühmte sich der Partei¬
funktionär Ponzek damit , daß die Sozialdemokratie in Berlin
zahlreiche Aufpaffer habe, um die militärische Entwicklung der
Schutzpolizei zu verhindern ; alles Wichtige, was man so er¬
fahre, werde den fremden Mächten hinterbracht. Die ausländi¬
schen Genosten hätten der Sozialdemokratie für diese ihre Tätig¬
keit wiederholt ihre Anerkennung ausgesprochen.

Die Gründe für Italiens Ausschaltung.
Berlin , 10. Juni . Interessant ist es , daß in den Verein¬

barungen , die in Genf zwischen Briand und Chamberlain ge¬
troffen worden sind, Italien vollkommen ansgeschaltet wurde.
Diese Ausschaltung steht im Widerspruch zu den Meldungen,
die bisher aus Italien hierher gekommen sind. Kein Wunder,
daß die italienische Presse ein großes Lamento anstimmt . In
hiesigen unterrichteten Kreisen erklärt man sich den Vorgang so,
daß Mussolini zunächst geneigt gewesen ist, sich dem Garantie¬
pakt anzuschließen, daß aber sein Verlangen , bei dieser Gelegen¬
heit die Brennergrenze ebenfalls in den Garantiepakt einzube¬
ziehen, selbstverständlich nicht verwirklicht werden konnte. Und
so ist es zu erklären, daß Italien sich von einer Beteiligung an
dem Garantiepakt zurückgezogen hat.

Ausland

Paris , 10. Juni . In Paris lehnt man Len Gedanken einer
Sicherungskonferenz nach wie vor schroff ab.

London, 10. Juni . Die Zahl der englischen Arbeitslosen be¬
trug am 1. Juni 1247 300 , also 60 778 mehr als in der voran¬
gegangenen Woche und 244 385 mehr als in derselben Woche des
verflossenen Monats.

Der österreichischeBundeskanzler zur Anschlutzfrage.
Der österreichische Bundeskanzler Seipel , der z. Zt . eine

Vortragsreise durch die Schweiz macht, sprach gestern in Zürich
vor deutsch-schweizerischen Pressevertretern u. a . auch über die
Anschlußstage und erklärte, das Anschlußverbot sei eine der
größten Inkonsequenzen des Friedensvertrages . Zweifellos er¬
gebe sich, wenn heute eine entscheidende Abstimmung stattfinden
würde, eine ungeheure Mehrheit für den Anschluß an Deutsch¬land.

Englische Korrektur zur Genfer Verständigung.
Genf, 9. Juni . In einer heute nachmittag veranstalteten

Konferenz der Außenminister Briand und Chamberlain und
des belgischen Hanptdelegierten Hymans , wurde ein französi¬
scher Vorschlag besprochen, dahin lautend , Anfang Juli in Paris
eine interalliierte juristische Konferenz einzuberufen , deren Auf¬
gabe es sein soll, eine definitive Auslegung der Artikel 42 und
44 des Versailler Vertrags zu liefern . Wie von englischer Seite
mitgeteilt wird, wünscht Frankreich die Veranstaltung dieser
Konferenz deshalb, weil das Londoner Kabinett Chamberlain
zur Kenntnis brachte, daß sich die diesmaligen Genfer Ver¬
handlungen ausdrücklich auf eine Einigung über den Text der
an Deutschland zu sendenden Note beschränken sollte. Chamber¬
lain erhielt also nicht die Vollmacht des Kabinetts , auf weitere
Besprechungen über die entmilitarisierte Rheinlandzone einzu¬
gehen. Dadurch verringert sich das ursprüngliche Programm
der Genfer Zusammenkunft . Die französischen Delegierten ver¬
heimlichen nicht, daß sie mit der Haltung Englands unzufrieden
sind. Sie erwarten eine Auseinandersetzung über die in den
künftigen Sicherheitspakt aufzunehmenden Bestimmungen des
Versailler Vertrags und des Böllerbundpaktes . ChanÄerlain
wäre auf eine solche Konferenz eingegangen , wenn er nicht am
Dienstag andere Instruktionen erhalten hätte. Der erwähnte
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französische Konferenzvorschlag wird durch das englische Kabi¬
nett geprüft werden. Die Entscheidung hierüber wird erst nach
Chamberlains Heimreise erfolgen . Inzwischen setzen die hiesigen
englischen Kreise ihre Anstrengungen fort , um den französischen
Berichten über die Tragweite der Genfer Verständigung ent¬
gegenzutreten . Chamberlain wird morgen in einer Presse¬
konferenz gewisse Unrichtigkeiten, die sich in Briands Aeußerun-
gen gegenüber französischen Journalisten eingeschlichen haben,
korrigieren . Besonders unangenehen empfinden die Engländer,
daß Briand über Frankreichs angebliches Durchmarschrecht so
sprach, als ob diese Frage im Sinne des Pariser Kabinetts
gelöst worden wäre . Freilich halten die Engländer Briand zu¬
gute, Laß die innere Krise in Frankreich eine Uebertreibung des
in Genf erzielten Resultats notwendig mache. „Wir haben der
Regierung Painleve -Briand -Caillaux einen außenpolitischen
Erfolg verschafft, aber es berührt uns peinlich, daß der Genfer
Akkord als englisch-französische Einigung in der europäischenSi¬
cherheitsstage hingestellt wird . Davon kann vorderhand noch
keine Rede sein," erklärte ein englischer Delegierter.

Die Uebertreibungen der Kontrollkommission.

Die Mordsgeschichten, die die Kontrollkommission von dem
Widerstand erzählt , den das Militär ihren Besuchen entgegen¬
gesetzt habe, sind Märchen und widerlegen sich dadurch, daß 2000
Kontrollbesuche vorgenommen werden konnten. Das Auftreten
der Kontrollkommission ist allerdings von Woche zu Woche
schroffer geworden , so daß man den Eindruck gewinnen mußte,
es werde ein Vorwand gesucht, um die Generalinspektion abbre¬
chen zu können. Wenn sie trotzdem zu Ende geführt werden
konnte, so ist das der beste Beweis gegen die behauptete Ob¬
struktion. Was die angebliche Wiederaufnahme der Waffen-
und Munitionsherstellung anbelangt , so ist diese in gewissem
Umfange notwendig geworden , da im Jahre 1923 die Reichs¬
wehrbestände auf 50 Prozent herabgesunken waren . Von der
Wiederaufnahme der Fabrikation ist der interalliierten Kontroll¬
kommission vorschriftsmäßig Mitteilung gemacht worden . Der
Behauptung , daß die alte Landwehrorganisation bestehe, sei
entgegenzuhalten , daß diese Organisation schon vor 25 Jahren
durch das Bezirkskommando ersetzt worden sei, die übrigens
gleichfalls sämtliche äbgeschafst worden seien. Die Behaup¬
tung der Kommission sei vielleicht darauf zurückzuführen, daß
irgendwo auf dem Lande noch die alten Schilder „Landwehr-
bezirk",,Landwehrkompagnie " sich an Gemeindegebäuden befin¬
den. In den Festungen seien lediglich Erhaltungsarbeiten vor¬
genommen worden , deren Ungefährlichkeit die Botschasternote
selbst dadurch zugibt , daß sie ausdrücklich sagt, sie könnten be¬
stehen bleiben . Zu dem Vorwurfe , daß gewisse Gesetze noch nicht
in Kraft seien, sei darauf hinznweisen , daß durch Reichsgesetz
vom 26. Juni 1921 die Herstellung , die Ein - und Ausfuhr von
Kriegsmaterial genau geregelt sei.

Eine englische Siurme zur industrielle » „Entwaffnung ".
Die englische Regiernngspreste hat, das muß ausdrücklich

festgestellt werden, die Entwaffnungsnote der Alliierten gebil¬
ligt und für maßvoll und entgegenkommend erklärt. Diese Kon¬
statierung ist notwendig , damit sich die öffentliche Meinung
nicht durch anderslautende Stimmen aus dem oppositionellen
Lager in Illusionen wiegen läßt . Was die „Westminster Ga¬
zette" und der „Manchester Guardian " — Hauptorgane der
Liberalen — oder das Arbeiterblatt „Daily Herald", was schließ¬
lich einige auf politisches Einspännertum eingestellte Sonntags¬
zeitungen schreiben, spiegelt die Meinung der regierenden Kaste
in England nicht Wider und ist kein Maßstab für die britische
Politik . England steht hinter dm Entwaffnungsforderungen,
und nur eines ist ihm in dieser Lage unangenehm : daß die
Deutschen England beschuldigen. Laß es mit besonderem Nach¬
druck die Zerstörung der deutschen industriellen Anlagen ver¬
langt habe. Gegen diesen Vorwurf , der England als treibende
Kraft bei den Entwaffnungsforderungen hinstellt, wehrt sich
der Brite , und zwar mit einer Geschicklichkeit, aus der man
lernen kann. Ein Beispiel dafür : Unter den Blättern , welche
die Entwaffnungsnote verteidigen , steht natürlich an erster
Stelle die „Times ". Sie ist aber „objektiv" genug , in ihrer
Ausgabe vom 8. Juni einen Leser zu Wort kommen zu lasten,
der sich gegen die geforderten Zerstörungen in deutschen Indu¬
strieanlagen wendet . Scheinbar wenigstens . Der Einsender ver¬
langt , daß bei der Durchführung der Entwaffnungsforderun-
gen guter Wille auf Leiden Seiten gezeigt werde. Diesen guten
Willen vermißt er, scheinbar sehr offenherzig, bei der Forde¬
rung , gewisse Anlagen bei Krupp zu zerstören. Er schreibt:
„Ein bemerkenswerter Fall , der in der alliierten Note erwähnt
wird, ist die Kruppsche Werkstätte Nr . 10. Gefühlsmäßige Er¬
wägungen sind an diese Werkstätte geknüpft, denn hier wurde
die „dicke Berta " hergestellt. Seit Monaten gehen die Erörte¬
rungen zwischen der Militärkontrollkommisfion und Krupp über
das Schicksal der Maschinen in dieser Werkstätte hin und her.
Gelegentlich eines kürzlichen Besuches bemerkte ich, daß die Ma¬
schinenanlage jetzt riesige Zylinder herstellt, die bei der Her¬
stellung von Stickstoff aus der Lust gebraucht werden, ferner
große Röhren , die wie Marinegeschütze aussehen , aber an beiden
Enden geschlossen sind und welche eine amerikanische vergesell¬
schaft für ihre Raffinerien bestellt hat . Die Maschinenanlage in
dieser Werkstätte wird auf drei Millionen Goldmark geschätzt,
und die Kontrollbehörden können ihre Zerstörung von heute
auf morgen anordNen. Die Firma würde den Kapitalwert der
Maschinen verlieren und gleichzeitig die jetzt zur Ausführung
kommenden Bestellungen . In diesem Falle steht es der Firma
ganz frei, neue Maschinen der gleichen Art herzustellen und die
Arbeit unter den gleichen Bedingungen wieder anfzunehmen.
Wenn dieses System allgemein angewandt wird, so bedeutet das
eine Erschwerung für die Erfüllung der Bedingungen aus dem
Dawcsvlan.



Das ist, so will es aus den ersten Blick scheinen, ganz im
deutschen Sinne geschrieben und eine vernichtende Kritik an der
Zerstörungswut der Kontrollkomission. Wie aber wird die Psy¬
chologische Wirkung aus den britischen Leser sein? Er wird
zweifellos sagen: „Wozu brauchen diese Deutschen Maschinen,
mit denen sie unser, amerikanisechs Geschäft stören können? Weg
damit ! Und wenn solche Maschinen wieder hergestellt werden
können, so mutz ein Riegel vorgeschoben werden." Der Einsen¬
der in der „Times" unterstreicht in seinem Schlußsatz noch¬
mals die Tatsache, daß niemand die Deutschen hindern könne,
für die zerstörten Maschinen neue anzuschaffen. Was mit die¬
sem freundlichen Hinweis bezweckt wird, liegt für jeden, der
etwas tiefer blickt, auf der Hand . So sieht, bei Licht betrachtet,
die -britische Objektivität aus!

Zurückhaltung des offiziellen England.
London , lO. Juni . Hier wird allgemein angenommen , daß

die offiziöse französische Darstellung des Uebtzreinkommens zwi¬
schen England und Frankreich über den Sicherheitspakt Bluff
war . Es fehlt jedoch bisher eine autoritative Richtigstellung
von britischer Seite . Man erblickt darin ein Entgegenkommen
gegen das französische Kabinett , um demselben in seiner Finanz-
und MaroWokrise behilflich zu sein. Die konservative Regierung
fühlt sich stark genug , um die Erregung in England über die
gefärbte französische Darstellung zu ignorieren . In hiesigen gut
informierten politischen Kreisen ist man jedoch überzeugt , daß
die Opposition eines großen Teiles der öffentlichen Meinung
in England und sämtlicher Dominions einen Pakt auf einer
der französischen Regierung zusagenden Grundlage vereiteln
oder gänzlich wertlos gestalten wird.

Französischer Rückzug in Marokko.
London, 10. Juni. Stach den hier aus Marokko vorliegen¬

den Nachrichen ist die Lage für die französischen Truppen sehr
ernst . Die Offensive Abd el Krims , der den Feldzug von Aigir
aus leitet , ist bedrohlicher als man erwartet hatte . Der fran¬
zosenfreundliche „Times "-Korrespondent in Marokko telegra¬
phiert seinem Blatte aus Rabat : „Abd el Krim läßt eine
Truppe nach der anderen anstürmen und führt heute Ueberfälle
in das besetzte Gelände des französischen Protektorats aus . Auf
der ganzen Linie der besetzt gebliebenen französischen Posten
haben sich die Rifleute in einer geschickt angelegen Reihe von
komplizierten Laufgräben eingegraben . Ungefähr dreißig fran¬
zösische Posten wurden aufgegeben . Die Rifleute , deren unüber¬
windliche Tapferkeit die Franzosen anerkennen , lasten sich selbst
durch das schwerste Artilleriefeuer nicht aus den Schützengräben
vertreiben und feuern aus denselben mit unglaubwürdiger Kalt¬
blütigkeit . Der Feind zeigt kein Wanken und bleibt unerschüt¬
tert vor jeder Art moderner Kampfmittel . Banden dringen
fortwährend durch die französischen Linien und machen Raub-
Überfälle . Sie bewegen sich mit geradezu unglaublicher Schnel¬
ligkeit. Selbst wenn die französischen Truppen Vorgehen und
die Krieger aus den Schluchten vertreiben , ist das Gelände schon
wieder besetzt, ehe die Aktion beendet ist . Die Franzosen müssen
sich dann unter Rückzugsgefechten zurückziehen ."

Amerikanisch-chinesischer Zwischenfall.
Ein amerikanisches Motorboot , das von der Honan -Jnsel

nach Kanton übersetzen wollte , ist von den Mnnanesen beschos¬
sen worden , wobei vier Amerikaner verwundet wurden . Auch
bei Whampo sind fremde Schiffe beschosten worden . General
Feng hat Tschang -tso-Lin aufgefordert , mit ihm zusammenzu¬
arbeiten zur Wiedergewinnung der chinesischen Volksrechte.

Aus Stadt Bezirk and Umgebung
Neuenbürg , 10. Juni . (Das Fronleichnamsfest .) Im Fron¬

leichnamsfest naht der höchste und glanzvollste Feiertag der
katholischen Kirche. Es ist der Tag der Erinnerung an die

erstmalige Einsetzung des Leibes des Herrn , den der katholische
Glaube in der Hostie versinnbildlicht . Herrenleibsest könnte ' man
seine Bezeichnung , die der lateinischen „festum corporis Christi"
entspricht , verneuhochdentschen , denn dem ersten Bestandteil des
Wortes liegt ein altgermanifches Wort „fro " — Herr (auch noch
im Frondienst , etwa — Herrendienst und frönen z. B . in:
einem Laster frönen — dem Laster dienen , es Herr über sich
werden lasten ), zugrunde , während der zweite Teil Leichnam
auf ein altes Linhamo — Körper zurückgeht . Das Fest selbst
hat eine eigentümliche Entstehungsgeschichte und wurde , im Ver¬
gleich zu anderen Kirchenfesten , erst sehr spät eingesetzt. Die
Anregung dazu ging von einer Nonne aus , der hl . Juliana,

die gegen die Mitte des 13. Jahrhunderts in Lüttich lebte und
eine Vision gehabt haben soll, in der sie das Kirchenjahr im
Bilde des 'Vollmondes sah, in dem ein dunkler Fleck sie an
die Lücke gemahnte , die durch das Fehlen des Herrenleibfestes
in der Reihe der Festtage des Kirchenjahres noch vorhanden
war . Sie teilte diese Vision ihrem Bischof, sowie dem Archi-
diakon Jakob Pantaleon von Lüttich und dem Dominikaner
Hugo mit . Der Bischof starb bald darauf , aber der zum Kar¬
dinal -Legaten ernannte Hugo führte die Feier des Festes in
Lüitich und den benachbarten Bistümern ein , und Jakob Pan¬
taleon , der 1261 den püpstlick>en Stuhl bestieg, schrieb die Feier
des Festes mit Festsetzung des Tages der ganzen Kirche vor.
Maßgebend für die Einführung des Festes war indes auch eine
andere mysteriöse Erscheinung , die man das Wunder von Bol-
sena nannte . In der Stadt Bolsena in Italien zweifelte ein
Priester an der Verwandlung des Weines . Als er während
des Meßopfers den Wein trank , tropfte dieser plötzlich als Blut
ans den Altar . An den Flecken, die das Blut auf dem Altar¬
tuch hinterlassen hatte — das Altartuch ist im Orvieto zu sehen
— glaubte man die Form der Hostie zu erkennen . Es war so
zu dem schon beschlossenen Herrenleibfest noch ein bedeutungs¬
voller Grund gegeben . Das Wunder ist in Fresko von Raffael
verewigt . Das Fronleichnamsfest mit der Fronleichnamspro-
zesfion ist zu einem der wichtigsten Tage des kirchlichen Lebens
geworden . In den katholischen Gegenden bietet die feierliche
Prozession ein glanzvolles und prächtiges Bild , in dem sich
durch die Teilname von Vereinen , Korporationen und Schulen
auch einige weltliche Züge mit vorwiegend Religiösem mischen.
Das Fronleichnamsfest ist seinem ganzen Gedankeninhalt und
seiner Entstehung nach ein rein christliches Fest.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich nicht geän¬
dert , der Hochdruck im Nordosten behauptet sich. Für Freitag
und Samstag ist immer noch trockenes und heiteres Wetter zu
erwarten.

Stuttgart , 10. Juni . (Fleischpreiserhöhung.) Die Stuttgarter
Metzgerinnung hat mit sofortiger Wirkung folgende Fleischpretseneu
festgesetzt: Ochsen- u. Rindfleisch l Güte 1.25 M . (bish. 1.20), Rindfleisch
2. Güte 1.10 (l .05), Kuhsieisch 1. Güte 70—75 Pfg ., ,85- 70), Kalb-
fleischI. Güte 135—1.40 (1.30- 1.35), 2. Güte l .15—1.25 , 1.10—1.20).
Schweinefleisch 1.25 (1.20), Bauchiappen 1.10 (unv ) Mark.

Stuttgart , 10. Juni . (Erholung in der Heimat .) Aus einheimi¬
schen Bädern und Kurorten kommt die Klage, daß der Besuch sehr
zu wünschen übrig laste. Der Mittelstand , der früher diese haupt¬
sächlich aussuchte, sei großenteils verarmt und könne sich einen Kur¬
aufenthalt nicht mehr gestatten. Die wohlhabenden Kreise gehen viel¬
fach ins Ausland , vor allem in die Schweiz und nach Italien , daß
man auch gegen die einheimische Fremdenindustrie Verpflichtungen
habe, wollen sie großenteils nicht anerkennen. Demgegenüber berührt
es wohltuend, daß der württembergischeStaatspräsident , wie kürzlich
zu lesen war , einen unserer schönen heimatlichen Luftkurorte , Buoch
im Remstal , aufgesucht hat. Möchte dieses Beispiel viel Nachahmung
finden!

Marbach a . 9. Juni . (Tagung der Küsermeister .) DerVerband Suddeutscher selbständiger Küsermeister e. V . hielt am
7. Juni hier , unter Teilnahme von über 1000 Küfer - und Küh-
lermeistern aus ganz Süddeutschland , seinen 21. VerLandstag
ab . Der Verbaudsvorfitzende , Küferobermeister G . Götz-Stutt-
gart , gab in seinem Jahresbericht einen Ueberblick über die wirt¬
schaftliche und geschäftliche Lage im Küferhandwerk , wobei er
besonders auf den in letzter Zeit in Erscheinung tretenden we¬
sentlichen Umschwung innerhalb des Küferberufes , dem Neber-
gang zu maschinellen Werkstatteinrichtungen der Einzelbetriebe
hinwies . Professor Dr . Meißner hielt einen lehrreichen Vor¬
trag über „sachgemäße Anwendung erlaubter Mittel in der
Kellerwirtschast ". Der Verbandsseüetär M . Sternbeck -Stutt-
gart erstattete den Geschäfts - und Kassenbericht , der einen inter¬
essanten Einblick in die rege geschäftliche Tätigkeit des Verban¬
des im abgelaufenen Geschäftsjahr gab . Der Berbandssekretär
behandelte gleichfalls die verschiedenen brennenden Fragen , die
den Küferberuf zur Zeit beschäftigen und es wurden dement¬
sprechende Entschließungen angenommen u . a . für die Herab¬
setzung der zurzeit bestehenden Faßeichgebühren , gegen die Be¬
rufsverschmelzung der süddeutschen Küsermeister mit den nord¬
deutschen Böttchern , gegen die Bestrebungen der Abstinenz¬
bewegung auf Einführung des Gemeindebestimmungsrechtes,
was den Anfang der Trockenlegung Deutschlands bedeuten
würde , ferner gegen die Annahme des deutsch-spanischen Han¬
delsvertrags . Anschließend an diesen Geschäftsbericht fand eine
große Anzahl Anträge ihre Erledigung . Abends fand ein recht
gelungenes Festbankett statt , auf dem n . a . der berühmte histo¬
rische Küfertanz in vollendeter Meisterschaft aufgesührt wurde.

Tuttlingen , 10. Juni . (Schiedsspruch.) Die Schlichtungskammer
Rottweil sällre für die chirurgische Instrumenten -Industrie einen
Schiedsspruch, durch den der tarifliche Mindestlohn des gelernten
Facharbeiters über 25 Jahre von 57 aus 61 Pfennig , die tatsäch¬lichen Stundenlöhne uin drei bis vier Pfennig und die Akkordver¬
dienste um 5 Prozent erhöht werden. Die Arbeitgeber sind berechtigt,die seit der letzten allgemeinen Lohnerhöhung im Februar einzelnen
Arbeiter und Arbeiterinnen gemährten freiwilligen Lohnerhöhungen
in Anrechnung zu bringen. Die den Parteien gestellte Erklärungsfristläuft bis zum 15. Juni.

Münsingen , 10. Juni . (Vandalen .) Böse Menschen haben letz¬ten Sonntag auf dem Hungerbcrg übel gehaust. Alle nur auffind¬
baren Bänke haben sie herausgerissen und zusammengeschlagen.

Blaubeuren , 10. Juni . (Unglaublich rohe Tat eines Wilderers.)Fm Spitalwald bei Kiingenstein hörte man gestern früh Rehkitzlein
Klagen. Beim Absuchen des Waldes fand der Fagdaufsehec des
Fabrikannten Otto -Klingenstein zwei erst paar Tags alte Rehkitzlein
mit Weidenruten an den Hinterläufen an einen Ast gebunden. Trotzsofortiger Befreiung verendete das eine sofort, während bet dem an-
deren die Hoffnug besteht, es zu erhalten. Beides waren Kitzböcke.

Ehingen , 10. Juni . (Zum Skandal bei der Sparkasse .) Egon
Kahlmann , sonne der ehemalige Sparkassendirektor Zeller sind nach
vierteljähriger Inhaftierung gegen eine Kaution von 10000 bezw.
5000 Mark aus der Haft entlasten worden. In der letzten Sitzungdes Gemeinderats kam der Wunsch zum Ausdruck, daß die Erledi¬
gung des Konkursverfahrens beschleunigt werden soll.

Niederstotzingen OA . Ulm, 10. Juni . (Kindsmörderin .) Bor ca.
14 Tagen hat die ledige Fabrikarbeiterin Lene Schmid von hier
heimlich ein ausgewachsenes Kind geboren, es durch Inhalten des
Mundes getötet und die Leiche im Garten ihrer Eltern vergraben.
Die Uebeltäterin, die hartnäckig leugnete, legte erst angesichts der
aufgefundenen Leiche ein Geständnis ab und wurde jetzt verhaftet.

Warthaus ««, OA . Btberach. 10. Juni . (Einbrecher.) In der
Malzfabrik Angele wurde nachts einaebrochen und aus einem oer-
schlostenen Raum neben dem Mälzerstüble ein Geldbetrag entwendet.
Der Täter hat ein Drahtgitter durchschnitten, sodaß es ihm möglichwar , den Geldbetrag herauszunehmen. Schon tm Jahr 1924 wurden
bei Angele zwei solche Diebstähle verübt, ohne daß es gelungen ist,
den Täter zu ermitteln. Alle drei Diebstähle haben jetzt ihre Auf¬
klärung gefunden. Der Täter wurde in einem bel Angele schon lange
beschäftigten Arbeiter ermittelt, der in das Amtsgerichtsgefängnis nach
Biberach eingeliefert wurde.

Tettnang , 10. Juni . (Ein Radaubruder .) Eine wüste Aus-
schreitung verübte der Lokomotivführer a. D. Franz Nehr aus Ravens¬
burg, früher in Friedrichshofen, im Flur des Rathauses , in das er
in der dritten Stunde auf den Borwand hin eingedrungen war , daß
ein Unglück passiert und Hilfe nötig sei. Das Unglück bestand darin,
daß die Fahrradlatrrne des Nehr kaput war . Daß mitten in der
Nacht aus einer Polizeiwache eine Fahrradlaterne weder repariert
noch umgetauscht werden kann , wollte Nehr , der angetrunken war.
nicht einsehen und da er sonst auch gern krakehit , so entwickelte sich
eine wüste und lange Szene , durch die die ganze Nachbarschaft ge¬
stört wurde. Es ist Anzeige wegen Hausfriedensbruch , Bedrohung,
Beleidigung , Widerstand und Ruhestörung gestellt. Vorher mar Nehr
in ein Prioathaus gedrungen unter der Angabe, eine darin wohnende
Familie zu besuchen, und hatte mit einem Herrn , der ihm die Haus¬tür geöffnet hatte, einen Boxkampf ausgeführt , bei dem er Siegerblieb.

Unterböblingen , OA. Gmünd , 10. Juni . (Schwalbennester.) An
einem mittelgroßen Wohnhaus an der Hauptstraße befinden sich nicht
weniger als 50 Schwalbennester, alle in schnurgerader Linie unter dem
Dach. Ein köstlicher Anblick, umsomehr als aus manchen Nestern
die junge Brut äugelt und schnäbelt. Das Nachbarhaus hat sich mit
fünf Nestern begnügen muffen. Für die Behauptung , daß die Schwal¬
ben wieder zahlreich austreten, als in der Kriegszelt, bietet der hiesigeOrt treffende Belege.

Vermischtes
Beim Slcomuholzsühren verunglückt. Dem Lantzwirt Lud¬

wig Matte von Unterkeßbach wurde Seim Langholzführen durch
einen heräbsallenüen Baumstamm beide Beine abgedrückt und
der Unterleib derart gequetscht , daß er an innerer Verblutung
starb . Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe und acht Kinder.Eine Kulturschmrde! Vor einigen Tagen wurde das Ju¬
gendheim auf dem Schloß Oberstein bei Saarbrücken um Mit¬
ternacht von mehreren farbigen Soldaten überrumpelt und auf
die darin befindlichen Mädchen ein Vergewaltigungsversuch uu-
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Die vom Erlenhof.
1j Roman von Haiuz Alfred vo« Bher«.

Deutscher Provinz-Verlag G. m. b. H., BerlinW. 66. 1925.
Aus der Kambacher Dorfstratze Uetz sich kein Mensch

blicken, lehmgelbes, schmutziges Wasser stanb in den
tief ausgefahrenen Gleisen, und die sonst so schmucken
Bauerngehöfte machten einen trübselige» Eindruck.
Aber drinnen, im Kretscham, ging es lustig zu.

Drei junge Leute in feldgrauer Uniform saßen an
Sem runden, derbgezimmerten Eichenttsch, Über dem
ein schlechtes Oelöruckbild hing, un- in langen, qual¬
migen Streifen wehte der blaugraue Rauch der Zi¬
garren und Zigaretten durch das niedrige Zimmer. —

Richard Grote» ein langer, schmächtiger Mensch in
der Uniform eines Reservemfanterie-Regiments , stieß
seinen Nachbar, den kleinen, dunkelhaarigen Max
Rietschel, der beim Train gedient hatte, an:

„Na, wie is ' nu, gibst du noch ue Runde aus,
Maxe?"

Der hob schläfrig die vom reichlichen Alkoholgenutz
schweren Lider:

„Als wie ich? Nee, jetzt is der Franz dran, un er
yat's sa ooch dazu, so'n reicher Bauer !"

Der Oberjäger gab sich einen Ruck.
„Eigentlich haben wir verdammt wenig Grund,uns hier zu vekneipen - "
„Na nu?" Der Lange lachte. „Du willst wohllieber heimgehn un arbeeteu, um de Kriegsschulden

zu bezahlen? Nee, Franz, was kann das schlechte
Leben schon nutzen, uu is de Kuh fort, dann kann's
Kalb ooch weg, meinen Se nich, Herr Reichelt?"

Der Wirt legte die Zeitung beiseite und kam hin¬
ter dem Schanktisch hervor, stiernackig, mit wiegendem
Gang, in den kleinen, schlauen, wasserhellen Aeuglein
lauteres Wohlwollen, denn Gäste, die etwas drauf¬
gehen ließen, ohne nach der Höhe der Zeche zu fragen,waren ihm immer willkommen.

„Freilich, Herr Grote, un Se haben ganz recht,wenn man viereinhalb Jahre lang de Knochen fürs
Vaterland strapeziert hat, will man ooch mal wiederneu gcmüllichen Tag haben."

„Also nu mach' schon, Franz !" drängte Rietschet,und der Wirt sekundierte ihm. „Eben, Herr Weber,
so ein Großbauer wie Sie ! Und wer mal den Erlen¬
hof übernimmt! — Uebrigens — eine kleine Entschädi¬
gung können Sie mir schon gönnen, denn seit Ihr
Vater die Schankgerechtigkeit erworben hat - "

„Wa—as hat mein Vater ?" Der Oberjäger war
unwillkürlich aufgesprungen.

„Ja , wissen Sie denn das nicht? So vor 'nem
Jahr is er drum eiugekommen, un nu sitzen allabend¬
lich Sie ganzen reichen Bauernsöhne aus Krambach un
Neuendorf bei ihm rum, gut ein Drittel meiner Kund¬
schaft hat er mir fortgeschnappt'."

Franz stierte Reichelt an, als habe er noch immernicht richtig verstanden.
„Der Erlenhof eine — Kneipe! Steht — steht esdenn so schlimm?!"
„I Gott bewahre!" Der Wirt lachte ein fettes, be¬

häbiges Lachen. „Im Gegenteil, Ihr Vater ist in den
Kricgsjahren ein reicher Mann geworden — wär' ja
auch noch schöner- wenn man die Grenze so dicht vorder Nase hat!"

„Das — das heißt — Sie meinen - "
Reichelt zuckte die Achseln.
„Ich meine gar nichts, werd' mich schön hüten unmir den Mund verbrennen!"
„Dann lassen Sie auch gefälligst Ihre Andeutun¬

gen, verstanden!?" Ueber die Stirne des jungen
Mannes flammte eine dunkle Röte, und seine schwar¬zen Augen blitzten.

„Pöh! Wie Ste nur gleich so hochgehen könne« —ein Späßchen wird doch noch erlaubt sein!"
... "A"? solche Späße habe ich aber verdammt wenigVerständnis !̂

„Na also, dann entschuldigen Se nur," lenkte derWirt ein, „un nu werd' ich mal zwei Flaschen„Rauen-, ... . . . . - rei sein?"

Immer nobel! Hoffentlich beehren Sie mich auch
in Zukunft mit Ihrer werten Kundschaft." Der Wirt
schlürfte aus dem Zimmer und kam dann gleich dar¬auf zurück. „Wohl bekomm's, meine Herren!"

Mit einer müden Bewegung griff Franz nach
seiner Mütze. Der Zigarrenqualm legte sich erstickend
auf seine Lungen, der schale Geruch des abgestandenenBieres verursachte ihm Uevelkeit, und dazu diese
Hitze-

„Du willst doch nich schon gehen?" meinte Grote,
und Max Rietschel versuchte den Kameraden zurückzu-
hatten. „Sei doch kein Spielverderber, setzt wird'sja erst gemütlich!"

Weber machte sich los.
„Nein, ich mutz heim, ein andermal." Dann bot

er den beiden die Hand. „Ich habe noch eine StundeWeg."
Der Wirt öffnete dienstbeflissen die Türe.
„Habe die Ehre! Bald wieder!" Eine halbe Mi¬

nute später klang aus - er Schankstube sein behäbigesLachen.
„Nu sin wir wieder unter uns , meine Herren,

lassen Se den Kerl nur taufen, der dünkt sich wohl oochwas Besseres, weil er Großbauer un Unteroffizier is
un das Äerdienstabzeichen hat. Na, wie wär' das also
mit nem soliden Füufpfenuigskat? Ich spendiere
ooch 'ne Lage Gilka - " Und ohne eine Antwort
abzuwarten, griff er nach den schmierigen Karten, von
denen er fast jede einzelne an kleinen, unauffälligen
Merkzeichen kannte — das war dann ein Nebenver¬
dienst, und zu was brauchte ein entlassener LandserGeld?

thaler Berg" holen, oder sollen "es drei
„Ich trinke nicht mit, aber meinetwegen, bringen

Sie drei!" Franz Weber warf einen Hundertmark¬
schein auf den Tisch. „Nur damit cs nicht heißt, ich
hätte mich drücken wollen!"

Reichelt schmunzelte.

Franz Weber atmete tief auf und schob die Mützeaus der Stirn . Wie verändert das kleine Dörfchen
aussah! Me meisten Häuser hatten einen neuen An¬
strich bekommen, überall bingen Reklameschilder, undaus dem kleinen Krämerladen des Kaufmanns Lieb¬
scher war ein modernes zweistöckiges Haus in städti¬
schem Geschmack geworden.

(Fortsetzung folgt .)
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ternommen . Die Soldaten zwangen unter dem Vorwand einer
Naßkontrolle die Mädchen zum Oeffnen der Tür . Sie bedroh¬
en darauf die Mädchen mit dem Seitengewehr und belästigten
sie in schamloser Weise . Schließlich gelang es dem Schloßwärt-
ter, mehrere Zivilisten zu Hilfe zu rufen , woraus die Täter die
Flucht ergriffen . .Wie verlautet , soll die Militärbehörde die Be¬
strafung der Täter abgelehnt haben , solange nicht die Forde¬
rung auf Errichtung eines Bordells für die farbigen Be-
satzungstruppen erfüllt wird . ( ! !) Jeder Kommentar ist hier
überflüssig.

Hoffnungsreiche „Früchtchen ". Vor einiger Zeit fiel dem
Fahndungsdienst der Berliner Kriminalpolizei in einem erst¬
klassigen Berliner Hotel ein „Großkaufmann " aus München
and seine „Frau " auf , die sehr jugendlich aussahen und sich
durch große Geldausgaben verdächtig machten . Rückfragen in
Mnchen ergaben , daß dort ein Großkaufmann mit dem ange¬
gebenen Namen nicht bekannt ist. Als die Polizei zufassen
wollte, war das Paar bereits verschwunden . Am Dienstag ge¬
lang es, den jungen Mann , der mit einer anderen „Frau " in
das gleiche Hotel zurückgekehrt war , festzunehmen . Es handelt
sich um einen 16jährigen Kaufmannslehrling , der sich durch um¬
fangreiche Unterschlagungen Geld verschafft hatte , und um
eine Ibfährige Tanzschülerin.

Beim Ansschtvefeln von Einmachgläsern verbrannt . In
Berlin -Lichterfelde ereignete sich ein schweres Unglück. Die Ehe¬
frau des Beamten Zwink war mit dem Ausschwefeln von Ein¬
machgläsern beschäftigt , als sich plötzlich der Schwefel entzündete
und die Kleidung der Frau Feuer fing . Herbeieilende Haus¬
bewohner versuchten mit Decken die Flammen zu ersticken. Der
herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod der Frau fest¬
stellen.

Grotzfeuer in Oesterreich . In der Sommerfrische Weikersdorf
bei Wiener -Neustadt ist am Dienstag nachmittag ein Brand
ausgebrochen, der infolge des herrschenden Wassermangels
schnell um sich griff und in wenigen Stunden 33 Häuser ein¬
äscherte.

Der vermietete Löwe . Die Verwaltungen der zoologischen
Gärten in Amerika haben eine neue Methode entdeckt, um ihvem
Betriebsfonds zu einem Zuschuß zu verhelfen . Sie vermieten
tagsweise die ihnen gehörigen Raubtiere zu privaten und offi¬
ziellen Veranstaltungen . So sandte kürzlich die Leitung des
Newyorker Zentralparks einen jungen Löwen als besonderen
Ehrengast zu der Hauptversammlung eines Klubs in Newburgh,
wo sich Las Tier recht manierlich benahm und die Bewunderung
aller Anwesenden erregte . Die Leihgebühr betrug 25 Dollar
für den Tag , außerdem mußte eine Kaution von 750 Dollar
hinterlogt werden . Die 120 Meilen weite Reise legte der Abge¬
sandte des Newyorker Zoos im Automobil zurück.

Eime Bombenflinte . Nach einer Meldung aus Tokio hat der
japanische Ingenieur Okanoto ein Gewehr erfunden , mit dem
man über eine Entfernung bis zu fünf Kilometer Bomben
schießen kann . Die Bombenflinte ist etwa von der Größe eines
leichten Maschinengewehrs und soll nur ein Minimum an Kraft-
antrieb benötigen . Zurzeit finden in der japanischen Armee
Versuche mit diesem neuen Gewehr statt . Es heißt , daß eine
Lpezialtruppc für diese Bombenflinte ausgebildet werden soll.

Der Schnaps im russischen Dorf.
Me wiederholt gemeldet , hat die Sowjetregierung den

staatlichen Verkauf von Schnaps in eigens hierfür errichteten
Läden auch im Dorf wieder ausgenommen . Als Grund für diese
Maßnahme wurde die Bekämpfung des Eigenbrandes von
Schnaps durch die Bauern angegeben . Die Schnapsläden , von
den Bauern wie zur zaristischen Zeit „Kasenki" genannt , er¬
neuen sich bei dem weiblichen Teil der Bevölkerung keiner Be¬
liebtheit. Als kürzlich anläßlich des Internationalen Frauen¬
tages im Gouvernement Archangelsk eine Frauenversammlung
stattfand, wurde allgemein beschlossen, die Kasenki zu schließen
und dafür Kindergärten zu eröffnen . Während der Abstimmung
wagte eine von den anwesenden 300 Frauen ihre Stimme für
die armen arbeitenden Männer einzulegen , die gerne ein Glas
aus Kummer trinken wollten . Sogleich erhob sich, wie die
Sowjetpresse berichtet , ein so lautes Protestgeschrei der ganzen
Versammlung , daß diese fast geschloffen werden mußte . Ob
durch den staatlichen Schnapsbetrieb der Eigenbrand nachgelas¬
sen hat , ist noch nicht festzustellen. Nach einer Untersuchung im
Gouvernement Jaroslaw verbrauchen die Bauern im Jahre ein
halbes Pud — 8,4 Kg . — Mehl pro Kopf der Bevölkerung zur
Herstellung von Schnaps . Im allgemeinen ist ausgerechnet wor¬
den, daß die Bevölkerung etwa eine Flasche — 3 Liter —
Schnaps pro Kops im Laufe des Jahres trinkt und etwa 40 bis
SO Millionen Pud Getreide , hauptfächlich Roggen , zu diesem
Zweck verbraucht.

Trauriges Schicksal europäischer Frauen in Japan.
Die Zahl der europäischen Mädchen , die als Gattin eines

Japaners von der Heimat fortgingen , ist in Len letzten Jahren
stark angestiegen . Die meisten kommen aus Rußland , Frankreich
und Deutschland . Inmitten vertrauter Verhältnisse war das
Besondere , Fremdartige nur reizvoll ; losgelöst aus dem eigenen
Lebens-, Gedanken - und Gefühlskreis , finden sie im Lande des
Mannes sich alle , fast ausnahmslos alle , sehr bald vereinsamt
und verloren . Der Mann selbst, auch wenn kein böses Wollen
mitspricht, wird ein anderer als drüben jenseits der Meere . Dort
lockte ihn die geistige Beweglichkeit und Vitalität der Frau , hier
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unterliegt er erstaunlich schnell wieder dem Zwang der Umge¬
bung , der Gewohnheit , der Sitte und Tradition des Lebens
seines Volkes . Und wenn nicht dem, so doch der unerbittlichen
Macht und Gewalt der Familie . Auch der modernste . — Baron
Shigeno war während des Krieges nach Frankreich gegangen,
um als Flieger im alliierten Heer zu dienen . Er wurde fran¬
zösischer Offizier , erhielt Orden und Ehrenzeichen , verliebte sich
in eine junge Französin , wurde Katholik und heiratete sie in
aller Form . Vor ein paar Jahren kehrte er mit Frau und Kind
nach Japan zurück. Vor wenigen Monaten erkrankte er und
starb . Jetzt heißt es, daß die Frau nicht in ihre Heimat zurück¬
kehren wolle . Die Familie des Mannes habe sie nie voll aner¬
kannt und ihr auch bei Lebzeiten des Barons Titel und Rang
nicht gewährt , nach seinem Tod vollends sei ihr bedeutet wor¬
den, daß sie hier nicht länger erwünscht sei, in Frankreich werde
es ihr , die schön und stattlich ist, nicht schwer fallen , einen neuen
Mann zu finden . Warum bleibt sie in Japan ? Weil man ihr
die Kinder , zwei kleine Knaben , nicht lassen will , die gehören
dtzr Familie des Mannes . Bon ihnen kann die Frau sich nicht
trennen . Sie geht nicht trotz allem , was sie ertragen muß , geht
auch dann nicht, als ihr das Haus , in dem sie mit dem Mange
lebte , verschlossen wurde . Schicksal einer europäischen Frau in
japanischem Hause , nur eines von vielen!

Handel und Verkehr.
Rtedlinge », 9. Juni . (Biehmarkt .) Dem Biehmarkt wurden

zugeführt : 275 Pferde , 48 Farren , 66 Ochsen, 83 Kühe, 108 Kalbein,
239 Iungrinder mit einem Jahr , 12 Mutterschwrine, 6 Läufer , 430
Milchschweinr. Preise : Pferde 600—1300, Fohlen 250—408, Farren
520- 800, Ochsen 450- 600. Kühe 200- 260, Kalbeln 560 - 680,
Iungrinder 180—320. Mutterschweine 225—250. Läufer 60—90,
Milchschweine 35—50 Mark . Der Handel war flau.

Fruchtpresse . Aalen : Wetzen 13—14, Roggen 12.50—13, Gerste
13, Haber 13 Mark . — Nördlingen : Weizen 13.10—13.80, Roggen
12.20—12.50. Gerste 10- 10.50, Haber 10.20- 10.50, Bohnen 10.40,
Lein 15—20 Mark . — Heidenheim : Gerste 13. Hader II Mark . —
Ebingen : Welzen 12.50—13.50. Haber 12.20- 42,50 Mark . — Ried¬
lingen : Beesen 8.75, Weizen 10.50- 11.60, Roggen 10.50, Gerste
10.50—11, Haber 1150 —12 Mark . — Mengen : Haber I2Mark , jeder Zentner.

Stuttgart , 10. Funi . In der heutigen Hauptversammlung der
Deutschen Wohnungsämter wurde folgende Entschließung gefaßt : Die
Vereinigung Deutscher Wohnungsämter hält es für zweckmäßig, zu
prüfen, ob ein reichsgesetzlicher Eparzwang für Ledige zur Beschaffung
von Hypotheken für den Wohnungsbau einzuführen sei. Sie ersucht
deshalb erstens den Deutschen Städtetag und den Reichsstädtebund
die Angelegenheit baldmöglichst zu bearbeiten : zweitens den Deutschen
Sparkaffenverband , ebenfalls zu dieser Angelegenheit Stellung zu
nehmen.

Koblenz , 10. Juni . Ein schweres Explosionsunglück trug fich
heute bei dem hier in Garnison stehenden französischenFeldartillerie¬
regiment zu. Durch unvorsichtiges Nachsüllen eines verankerten
Fesselballons kam es zu einer Explosion, bei der drei Soldaten ge¬
tötet. drei schwer und vier leicht verletzt wurden.

Halle . 10. Juni . Auf der Tagung der landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften teilte ein Vertreter des preußischen Ministeriums für
Landwirtschaft mit. daß die Liquidation der Reichsgetreidestelle zum
i . Juli beschlossen sei.

Berlin , 10. Juni . Im Aufwertungsausschuß des Reichstags
wurde der Paragraph 11 des Aufwertungsgesetzes behandelt, der die
Fälle bestimmt, in denen eine Aufwertung auch dann stattfinden soll,
wenn der Gläubiger sich bei der Annahme der Leistungen seine Rechte
nicht Vorbehalten hat . Das Kompromiß dehnte die Rückwirkung
bis zum 15. Juni 1922 aus . In der Debatte verlangte der Abgeord¬
nete Dr . Best Ausdehnung der Rückwirkung bis 1. Juli 1921 und
Streichung der Härteformel . Die Regierungsparteien wandten sich
gegen den Antrag Eie wünschten im Gegenteil eine Erweiterung
der Härteformeln . Beschlüsse wurden nicht gefaßt.

Berlin , 10. Juni . Die Beratungen des Steuerausschusscs des
Reichstages über das Körperschaftssteuergesetz, die gestern begannen,
betrafen im wesentlichen die Steuerfreiheit der Reichs-, Staats - und
Kommunalbehörden . Es herrschte Einmütigkeit darüber , daß reine
Reichs- und Staatsbetriebe steuerfrei sein müssen. Die Regierungs¬
vorlage wurde angenommen. In der Generaldebatte schnitt der deutsch¬
demokratische Abgeordnete Dr . Fischer-Köln, die grundsätzlicheFrage
an, ob das in dem Entwurf vorgcschlagene System der Doppelbe¬
steuerung angesichts der inzwischen etngetretenen Veränderung der
Wirtschaftslage noch in der vorgeschriebenenForm erhalten werden
kann.

Berlin » 10. Juni . Der in Berlin versammelte Gesamtvorstand
des Reichsbundes deutscher Mieter e. V . stellte in einer Entschließung
mit Befremden fest, daß der Mieterschutz für gewerbliche Räume von
den Ländern mit Zustimmung des Reichsarbeitsministeriums in stetig
steigendem Maße abgebaut wird . Der Retchsbund fordert, daß dieser
unheilvollen Entwicklung von Reichs wegen endlich Einhalt geboten
werde. Eine andere Entschließung dieses Reichsbundes erhebt schärf¬
sten Protest gegen die von der Reichsregierung im Kompromißwege
geplante Regelung der Aufwertungsfrage.

Berlin . 10. Juni . Die Kurzwarengroßfirma S . Frender in Ber¬
lin hat nach der „Textilwoche" mit hunderttausend Mark Passiven
die Zahlungen eingestellt. Der Inhaber ist nach Warschau geflüchtet.

Hamburg , 10. Juni . Zu der Stillegung der Reiher-Stieg -Schiffs-
werst wird von gut unterrichteter Seite mitgeteilt, daß die Gründe
jedenfalls nicht an dem Mangel an Aufträgen liegen, sondern in der
Unmöglichkeit, nach Lösung der Verbindung mit der Norddeutschen
Bank die vorgesehene Kapitalserhöhung zu platzieren. Mit den Auf¬
traggebern der in Bau befindlichen Schiffe soll eine Einigung versucht
werden. Es besteht aber wenig Hoffnung, das Unternehmen betriebs¬
fähig zu erhalten. 1400 Arbeiter werden brotlos.

Stettin , 10. Juni . Auf einem Rittergut bei Lassan brach Feuer
aus , das den ganzen aus 5 Gebäuden bestehenden Wirtschaftshos
einäscherte. 4 Pferde 9 Fohlen . 12 Ochsen, 20 Kälber und 12 Schweine
kamen in den Flammen um. Große Vorräte an Hafer , Kartoffeln,
Heu und Stroh , sowie zahlreiche landwirtschaftliche Maschinen wur¬
den ein Raub der Flammen.

Danzig , 10. Juni . Wie wir soeben aus Genf erfahren, hat die
polnische Regierung bezüglich der Abgrenzung des Danziger Hafens
für den polnischen Postdienst beantragt , daß die ganze Stadt Danzig
postalisch als Hafen gelten soll, weil Stadt und Hasen in wirtschaft¬
lichen Dingen identisch seien.

Riga , 10. Juni . Der Vertreter Eowjetrußlands benachrichtigte
die baltischen Staaten , daß Rußland willens sei. über einen Vertrag
zu verhandeln , nach dem die baltischen Staaten sich im Falle eines
bewaffneten Konfliktes zwischen Sowjetrußland und anderen Staaten
neutral verhalten sollten. Die baltischen Staaten haben noch nicht
geantwortet.

Sofia , 10. Juni . Das Kriegsgericht in Kaslanik hat vier Kam-
munisten zum Tode und drei Kommunisten zu neun Jahren Kerker
und zu 14 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Sofia , 10. Juni . Der Kaffationsgerichtshof hat das Urteil in
dem Konfiskationsprozeß gegen den ehemaligen Kriegsminister der
Regierung Stambulinski , Morowiew , und den ehemaligen Polizei¬
präfekten Stebanow gefällt. Das gesamte Eigentum der beiden An¬
geklagten in Höhe von 13 Millionen Lewa wird zugunsten des
Staates beschlagnahmt.

Moskau . II . Juni . Mittwoch morgen flog von Moskau nach
Peking eine Luftexpedition ab, die aus sechs Flugzeugen , darunter
vier russischer Konstruktion , besteht. Die Regierungsmitglieder waren
anwesend und eine tausendköpfige Menge versammelte fich auf dem
Flugplatz . Der Zweck der Expedition sei die Erforschung des kür¬
zesten Luftwegs nach dem fernen Osten via Uralgebirge, sibirisches

Kilometer. Im Falle des Erfolges soll eine russisch-chinesische Luft¬
verkehrsgesellschaftmit der Herstellung eines ständigen Luftverkehrs
zwischen Europa und China gegründet werden.

Philadelphia , 10. Juni . Byrd , der Führer arktischen Expedition
Macmillan , die heute aufbricht, erklärte, es sei kaum zweifelhaft, daß
seine Expedition die Amundsenexpedition kurz nach dem Verlassen der
Polarbasis etwa am I . August sichten werde.

Parteien und Enttvaffnuu - snote.
Berlin , 10. Juni . Als Ergebnis der Aussprache im Aus¬

wärtigen Ausschuß läßt sich zusammenfassend sagen . Laß die
Regierung drei Gruppen von Forderungen unterscheidet , einen
Teil , der so geringfügiger Natur ist. Laß er ohne weiteres abge¬
stellt werden kann , einen Teil , über den sich vielleicht reden ließe,
und den dritten Teil , der unannehmbar ist. Darunter sind in
erster Linie zu verstehen die Eingriffe in die Organisation und
die Ausbildung der Reichswehr , weil die Regierung unbedingt
daran festhält , daß sie nichts annehmen will , was über den
Rahmen früherer Verpflichtungen hinausgeht . Hervorgehoben
zu werden verdient noch die wirtschaftliche Nuance , daß die
Drehbänke von Krupp , die zerstört werden sollen, an sich zwar
zur Herstellung von Kanonenrohren verwendet werden könnten,
aber wertvoller sind zur Herstellung bestimmter Gefasst für die
chemische Industrie , die deutsche Exportartikel sind und in denen
wir nun der Konkurrenz von Armstrong ausgesetzt sind, ein
Beweis , wie stark bei diesem Teil der Beanstandungen die eng¬
lische Wirtschaft federführend gewesen ist. Nach der Regierung
haben sich die Parteien geäußert . In der Grundtendenz stellte
sich doch heraus , daß eine Einheitsfront von den Deutschnatio¬
nalen bis zu den Sozialdemokraten besteht , die alle übertrie¬
benen Forderungen der Gegner unbedingt ablehnt . Sachlich
wird die Regierung warten , bis die Antwort auf unseren Vor¬
schlag wegen eines Sicherheitspaktes eingelaufen ist. Sie rechnet
immer noch mit der Möglichkeit einer mündlichen Aussprache
auf einer internationalen Konferenz und glaubt , daß es auf
diesem Wege vielleicht zu erreichen sein werde , die ganze Frage
der Entwaffnungsforderungen , des Sicherheitspaktes und unse¬
res Eintritts in den Völkerbund gleichzeitig zu bereinigen , wo¬
bei allerdings das Mindestprogramm Deutschlands nicht unter¬
schritten werden darf.

Bölkerbun - Srat und Militärkontrolle.
Genf , 10. Juni . Der Völkerbundsrat verhandelte am Mitt¬

woch vormittag in einer geschlossenen Sitzung über die lleber-
nahme der Militärkontrolle der ehemaligen Zentralmächte durch
den Völkerbund . Von französischer Seite wurde , wie der Ver¬
treter der Tel .-Union erfährt , darauf hingewiesen , daß die Mi¬
litärkontrolle an Interesse verlieren würde , wenn ein Sichcr-
heitspakt zwischen Deutschland und den Westmächten abgeschlos¬
sen werden wurde . Hierauf wurde beschlossen, das gesamte Pro¬
blem der Militärkontrolle auf die Herbsttagung des Völker¬
bundes zu verschieben.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 10. Juni . In dem knappen Zeitraum von 1 )4

Stunden erledigte der Reichstag heute einige kleine Vorlagen,
darunter Las Gesetz über Weltpostverein -Verträge , ein Rechts¬
schutzabkommen mit Ungarn und einen Vertrag mit Polen über
Erleichterungen im kleinen Grenzverkehr . Bei der Gelegenheft
wurde von deutsch-demokratischer und deutschnationaler Seite
lebhafte Klage geführt über die kleinlichen Schikanen der polni¬
schen Behörden für die Einreise ins ehemalige deutsche Gebiet.
Ein halbes Jahr lang läßt bisweilen die Genehmigung aus fich
warten . Der Gesandte Eckhardt mußte diese beinahe unglaub¬
liche Tatsache bestätigen . Ob der Vertrag , der erst noch der
Prüfung des Auswärtigen Ausschusses unterliegt , die skanda¬
lösen Zustände beseitigen wird , bleibt abzuwarten . Ein gutes
Werk tat das Haus , indem es einen Ausschutzantrag annahm,
der Mittel für die Unterstützung und Fortbildung der Jung¬
lehrer anfordert . Die Lage der Junglehrer ist in der Tät
äußerst bedrängt . An die 30 000 angehende Volkserzieher sind
durch die drakonischen Abbaumaßnahmen aus der Bahn ge¬
schleudert worden und teilweise dem Elend der Arbeitslosigkeit
preisgegeben . Natürlich spielten die Kommunisten sich als die
edlen Beschützer aus , die allein ein Herz für die Junglehrer
übrig hätten . Sie verlangten die Bereitstellung von 40 Mil¬
lionen . lieber die Deckung brauchen sie sich ja nicht den Kopf
zu zerbrechen . In welchem Umfang das Reich helfend eingrei¬
sen wird , ist zahlenmäßig noch nicht festgelegt worden . Zu
guterletzt sollte noch die neue Fachschulordnung verabschiedet
werden . Aber dazu kam es nicht mehr . Die Beratung wurde
abgebrochen . Morgen , am Fronleichnamstage , bleiben die Pfor¬
ten des Reichstags geschlossen. Am Freitag wird die Etatsbera¬
tung beim Innenministerium fortgesetzt werden.

Der Aeltestenrat des Reichstags setzte in seiner Mittwoch-
sttzung Len Arbeitsplan des Plenums für die Zeit vom Freitag,
den 12. Juni bis zum Samstag , den 18. Juli fest. In dieser
Zeit sollen erledigt werden : Die Haushalte , die Steuervorlagd,
die Aufwertungsfrage , englische und amerikanische Handelsver¬
träge , Zolltarif und eine Reihe sozialpolitischer Vorlagen . Un¬
ter letzteren werden die Unfallversicherung , das Reichsversor-

Lurche her Zeitnngs-Reklame!
Warum ist die Tageszeitung alt«
audcreu Werdemlltela Verlege»?

1. Die Tageszeitung wird von allen  Bevölkerungs¬
schichten gelesen; sie geht in den Familien von Hand zu
Hand , liegt überall auf und wird täglich und stündlich von
Hunderten und Tausenden an zahlreichen Verkehrs- und
Gaststätten zur Hand genommen. Verbreitung und Gelesen-
heit der Tageszeitung vereinigen sich so zu außerordentlicher
Werbewirkung.

2. Der Leser widmet selbst in dieser hastenden, flüch¬
tigen Zeit der Lektüre seines Blattes ruhigste Aufmerksam¬
keit ; seine Interessen sind mit den darin enthaltenen Nach¬
richten aufs engste verknüpft, und der Anzeigenteil namentlich
vermittelt ihm in Angebot und Nachfrage die wichtigsten
Anregungen.

3. Die Anzeigenbesteller haben die Gewißheit , daß sie
mit ihren Anpreisungen die breitesten Schichten erreichen,
die erste Voraussetzung für wirkliche Werbeerfolge.

4. Die Tageszeitung dringt schnell und pünktlich und in
kurzen Abständen bis in das entlegenste Dorf und wird auch
dort zur Trägerin lebendiger Werbekrast.

5. Jede Zersplitterung der Werbetätigkeit vermindert
ihren Wert . Die Zeitungsreklame vermeidet solche. Er,
folgsicher inseriert man im
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gungsgesetz , die Wochenhilfe und die Angestelltenverficherung
genannt . In der Zeit bis zum 18. Juli soll auch die große
außenpolitische Debatte stattfinden . Ein bestimmter Termin hie-
für konnte jedoch noch nicht in Aussicht genommen werden.
Am 30. Juni , sowie am 1. Juli soll eine Pause stattfinden . Die
großen Sommerferien sollen am 18. Juli beginnen.

Absturz eines Passagierfugzeugs.
Das Flugzeug der sächsischen Flugverkehrs A .G . Dresden

O 336, das den regelmäßigen Paffagierverkehr zwischen Berlin
und Dresden besorgt , ist gestern kurz vor 2 Uhr , ehe es auf
dem Flugplatz landen konnte , aus etwa 50 Meter Höhe abge¬
stürzt . Der Flugzeugführer Graf und beide Paffagiere wurden
schwer verletzt . Einer der Fahrgäste , Generaldirektor Oswald
Bauer von der Vogtländischen Maschinenfabrik in Plauen erlitt
einen doppelten Arm - und Beinbruch und schwere Verletzungen
am Unterkiefer . Der Flugzeugführer Graf war unter dem
Flugzeug eingeklemmt und konnte erst nach einer Arbeit von
50 Minuten von der Feuerwehr aus seiner Lage befreit werden.
Auch der andere Fahrgast , Wannatz , ist sehr schwer verletzt.
Er erlitt Rippen -, Arm - und Beinbrüche und gleichfalls eine
Kieferverletzung . Sein Befinden ist recht bedenklich, wenn auch
nicht ganz hoffnungslos . Das Flugzeug selbst, ein Junkerflug-
zeug, wurde vollständig zertrümmert . Man nimmt an , daß die
böigen Winde , die seit gestern früh ausgetreten sind, das Unglück
mit verursacht haben . Nach Mitteilungen der Luftverkehrsge¬
sellschaft ist es der erste Unfall seit Bestehen des regelmäßigen
Luftverkehrs Berlin —Dresden , der sich auf der Strecke ereig¬
net hat.

Flugzeug -Absturz.
Mittwoch früh hat sich in Berlin ein schwerer Fliegerunfall

ereignet . Das Flugzeug v 573, das zur sogenannten Sarotti-
Staffel oehörte und während des deutschen Rundflugs auf dem
Flughafen in Tempelhos mit seinen Loopings , Abstürzen , Kor¬
kenziehern usw . zur Unterhaltung des Publikums diente , ist auf
seinem Rückfluge nach Staaken brennend in eine Gartenkolonie
in Schöneberg abgestürzt . Der Führer des Flugzeugs , v. d.
Linde , wurde leichter verletzt und konnte sich aus dem lichterloh
brennenden Flugzeug retten . Der Begleiter Beck ist schwer ver¬
letzt von Männern , die in den Gärten waren , unter dem bren¬
nenden Flugzeug hervorgezogen worden . Beide wurden ins
Krankenhaus gebracht . Augenzeugen erzählen , daß das Flug¬
zeug über Schöneberg plötzlich kehrt machte, anscheinend hatte
der Pilot einen Schaden bemerkt , der ihn zur Rückkehr, vielleicht
auch zur sofortigen Notlandung veranlaßte . Wenige Augen¬
blicke darauf war das Flugzeug in dichten Qualm gehüllt . Aus
den Rauchwolken schlug eine lange Stichflamme heraus . Das
Flugzeug sackte plötzlich ab und fiel mehrere hundert Meter steil.
Es fing sich aber wieder in der Luft , glitt nun seitlich ab und
fuhr ' schließlich wieder wagerecht dicht über der Erde in die
Kolonie Rubens . Hier schlug das brennende Flugzeug auf , er¬
hob sich nochmals und schleifte über den Boden weg etwa 100
Meter , alle Anpflanzungen , Sträucher und Bäume mit sich
reißend , bis es dann zu einem erneuten Aufschlag auf den
Erdboden kam. Der Motor flog vom Flugzeug ab und noch
zehn Meter weiter , bis es im dichten Gebüsch hängen blieb . Das
Flugzeug ist vollständig verbrannt.

Spionageaffäre in Polen.
Blättermeldungen aus Warschau zufolge , sind die dortigen

Behörden einer Spionageaffäre auf die Spur gekommen , deren
Fäden bis in das Kriegs - und Eisenbahnministerium hineinrei¬
chen. Bisher wurden ein Russe und mehrere Polen , darunter
der Beamte im Eisenbahnministerium Panas verhaftet , der als
Referent der Mobilifierungsabteilung Einblick in die Geheim¬
akten hatte . Panas wurde durch seine Verhaftung derart über¬
rascht , daß er ein umfassendes Geständnis ablegte . Seine Aus¬
sagen haben eine ganze Reihe weiterer Personen sehr belastet.

Brand in einer Zuckerfabrik.

Striegau , 10. Juni . Heute früh gegen ^ 4 Uhr wurde von
dem Fabrikwächter der Aktienzuckerfabrik in Gräben auf seinem
Rundgang durch die Fabrikräume in der abseits gelegenen Fut¬
termittelmischstation ein Brand bemerkt , der vermutlich durch
Selbstentzündung entstanden ist. Die im ersten Stockwerk la¬
gernden 200 Zentner Futtermittel verschiedener Art , Halmkorn¬
schrot, Malzkeime und Trockenschnitzel wurden ein Raub der
Flammen , ebenso 1000 leere Zuckersäcke, die über diesem Stock¬
werk lagerten . Das Hauptfabrikgebäude war durch eine massive
Mauer von dem brennenden Gebäude getrennt , sodaß für die
Fabrik selbst keine besondere Gefahr bestand . Der durch Ver¬
sicherung gedeckte Schaden Wird auf 70—80 000 Mark geschätzt.
Der Betrieb der Fabrik ist in keiner Weise gestört.

Der Inhalt - er französischen Antwortnote.
Paris , 10. Juni . Der Genfer Havasvertreter gibt den In¬

halt der französischen Antwortnote , die Freitag nach Berlin
abgehen soll, wie folgt wieder : Im Eingang weist die Note
darauf hin , daß der Sicherungsvorschlag von Deutschland aus¬
gehe und die Note der französischen Regierung daher lediglich
auf die Einholung ergänzender Auskünfte abziele . Das deutsche
Memorandum weise beunruhigende Lücken auf . Es lasse bei¬
spielsweise den Völkerbund völlig unerwähnt , dem kraft Aner¬
kennung seiner Verpflichtungen Frankreich und sämtliche Alliier¬
ten angehörten . Vor Eintritt in weiteren Verhandlungen sei da¬
her die Feststellung von Wichtigkeit , ob Deutschland bereit sei,
die im Völkerbundspakt festgesetzten Verpflichtungen anzuer¬
kennen, sobald es unter den im Briefe des Völkerbundsrats vom
letzten März aufgezählten Voraussetzungen in den Völkerbund
eingetreten sei. Besonderes Gewicht wäre andererseits auf die
Feststellung zu legen , daß die Unterzeichnung eines Sicherheits¬
paktes mit Deutschland keine Neuerung der Rechte und Ver¬
pflichtungen des Bersailler Vertags bedeute und die Bestim¬
mungen des Vertrags vollauf bestehen blieben . Dies gelte auch
sowohl für Frankreich , wie für Belgien . Belgien müsse selbst¬
verständlich an dem Beiträge beteiligt werden , wenn er zum
Abschluß gelange . Der Sicherheitspakt könne den Bestimmun¬
gen über die Besetzung der Rheinlands sowohl für Belgien wie
für Frankreich keinerlei Abbruch tun . Die deutsche Regierung
erkläre sich bereit , mit den Mächten westlich des Rheins Schieds¬
gerichtsverträge einzugehen . Frankreich erkenne ferner an . Laß
diese Verträge eine natürliche Ergänzung des RheinMktes
baden . Aber es verlange ausdrücklich, daß diese Verträge auf
sämtliche Konflikte Anwendung finden und den Gebrauch der
Gewalt nur für den Fall vorsehen , daß auf Grund einer Ver¬
letzung des Vertrags zu ihr Zuflucht ergriffen wird . Die Sig¬
natarmächte müßten , um diesen Schiedsgerichtsverträgen ihre
volle Wirkung zu verleihen , sie sowohl gemeinsam wie einzeln
garantieren . Für den Fall , daß ein Signatarstaat , ohne eine
feindselige Handlung zu begehen , gegen seine Verpflichtungen
sich verfehlt , ist es Aufgabe des Völkerbundes , Maßnahmen zur
wirksamen Ausführung des Vertrages zu bestimmen . Die
deutsche Regierung hat sich in ihrem Memorandum bereit er¬
klärt , auch Schiedsgerichtsverträge mit sämtlichen , dazu geneig¬
ten Staaten , insbesondere mit Polen und der Tschechoslowakei,
abzuschließen . Frankreich nimmt diese Erklärung zur Kennt¬
nis . Es stellt aber stets im Einvernehmen mit Großbritannien
fest, daß die Alliierten keine ihnen aus dem Vertrag her Ansteh¬
enden Rechte oder Verpflichtungen aufgeben könnten . Keine
Bestimmung der in Aussicht genommenen Schiedsgerichtsver¬
träge darf dagegen verstoßen . Wenn Deutschland mit den Nach¬
barstaaten des Ostens Verträge dieser Art abschließen würde,
so kann ein . jeder Signatarstaat des Bersailler Vertrages gege¬
benenfalls als Bürge auftreten . Dieses allgemeine Sicherungs-
shstem würde selbstverständlich erst dann seine volle Wirkung
haben , wenn sämtliche in Aussicht genommene Verträge : Rhein-

Pakt, Sichcrungsverträge usw ., gleichzeitig in Kraft treten wür¬
den. Wenn diese Abmachungen dem Geist des Völkerbunds ent¬
sprechen, müssen sie von dem Völkerbundsrat einregistiert und
ausgelegt werden , damit ein jeder sich daran beteiligen kann
Wenn die Vereinigten Staaten eines Tages es für richtig halten
dem Sicherungsvertrag üeizutreten , so würde Frankreich die
größte Genugtuung darüber empfinden , daß die große amerika¬
nische Station sich entschlossen hat , an der allgemeinen Befrie¬
dung mitzuwirken . j

Der Pakt nach dem Herzen Frankreichs . ^
Paris , 10. Juni . Der „Temps " gibt feiner besonderen Ge-

nugtuung darüber Ausdruck , daß ein Pakt , wie ihn Deutschland
vorgeschlagen habe , niemals zustande gekommen wäre , daß viel¬
mehr nur ein Pakt abgeschlossen worden wäre , wie Frankreich
ihn fordere . Schadenfroh stellt das Blatt fest, daß Deutschland
nichts erreicht hätte . Es habe gehofft , Frankreich im Westen zu ,
isolieren , die deutsch-polnische Grenze abzuändern und den An- '
schlutz Oesterreichs durchzusetzen ; Deutschland habe auf Gefällig¬
keiten der englischen Regierung spekuliert , was einen absoluten
Mangel an Psychologie bedeute . Der „Temps " erklärt weiter,
daß ein Pakt nichts anderes sein dürfe als eine Verbreiterung :
der Friedensverträge . Wenn Frankreich die Rheinlande als Aus¬
marschfeld benutzen wolle , so entspreche dies durchaus der Wl-
kerbundsakte . (Diese beiden Geständnisse sollte man festhalten;
denn wenn Frankreich im Friedensvertrag und in der Bölker-
bundsakte alles hat , was es braucht , dann ist nicht einzusehen,
wozu noch ein weiterer Sicherheitspakt abgeschlossen werden
soll.) Der von Frankreich vorgeschlagene Patt bietet dem
„Temps " zufolge Deutschland keinen Anlaß , seine Angebote zu-
rückzuziehen . Sollte es dies dennoch tun , so würde es seinen
schlechten Willen ( !) bekunden . Natürlich ist der „Temps " über !
die Haltung der gesamten englischen Presse aller Parteien be- ^
unruhigt und behauptet , daß die Politik der englischen Regie¬
rung ganz England verpflichte , und zwar für heute ebenso wie '
für die Zukunft . '

Die deutschen Sicherheitsvorschläge.
London , 10. Juni . Die „Times " veröffentlichen heute den

Wortlaut der deutschen Note vom 9. Februar über den Sicher¬
heitspakt, - die kurz wiedergegeben , folgende Punkte enthält:
1. Die deutsche Regierung erkenne es als notwendig an , daß
eine befriedigende Lösung der Sicherheitsfrage gefunden werde.
2. Sie mache daher einen Vorschlag , dessen Grundlagen die Ideen
des Cuno -Borschlages vom Jahre 1922 seien. 3. Die deutsche
Regierung erkläre sich bereit , einen Patt mit anderen Mächten
abzuschließen , die lebenswichtige Interessen am Rhein besitzen,
dies besonders mit Frankreich , England und Italien , und zwar
in der Absicht, einen Krieg zwischen den Unterzeichnern auf be¬
trächtliche Zeit hinaus unmöglich zu machen. 4. Der Patt solle
die Form einer Verpflichtung der Unterzeichner gegenüber den >
Vereinigten Staaten enthalten - 5. Gleichzeitig solle ein allge- !
meiner Schiedsgerichtsvertrag zwischen Frankreich , Deutschland
und Belgien abgeschlossen werden , und zwar nach dem Vorbild
der Schiedsgerichtsverträge , die in neuerer Zeit in Europa ab¬
geschlossen wurden . 6. Aehnliche Schiedsgerichtsverträge können
auch mit anderen Staaten zur friedlichen Regelung von poli¬
tischen und Rechtsstreitigkeiten abgeschlossen werden . 7. Deutsch¬
land werde einem lokal begrenzten Pakt , der eine Garantie des !
territorialen status quo am Rhein bedeutet , zustimmen . Die
Garantie der Unterzeichneten Mächte soll eine kollektive und in¬
dividuelle sein. 8. Ein solcher Patt solle die Garantie der Ent¬
militarisierung , wie sie in Artikel 42 und 43 des Friedensver - !
träges festgesetzt ist, enthalten . 9. In diesem Falle würde der
Patt , wie oben erwähnt , Schiedsgcrichtsverträge in sich einschlie¬
ßen . 10. Die deutsche Regierung sei bereit , einen lokalen Pakt
in Erwägung zu ziehen als Teil eines Uebereinkommens , das
alle Staaten der Welt auf Grund des vom Völkerbund vorge¬
schlagenen Protokolls umfasse.
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Korstamt Herrenalb.

StlWNVttkllNf
am Samstag,de « IS . Juni
1S2S , vorm. 10 Uhr, an¬
schließend an den Stammholz-
Verkauf kommen auf der Forst¬
amtskanzlei in Herrenalb zum
Verkauf : aus Pfahlwald und
H . Bächhälde Ta . und Lä . St.
Baustangen 50 la , 30 Ib , 20
II ., 5 III ., Hagst . 10 I ., 15
II ., 45 III ., Hopfst . 90 I .,
250 II ., 30 III ., 80 IV ., 120
V ., Rebst . 1355 I ., 895 1l .,
Bohnenst . 720 St . Losver¬
zeichnisse werden keine ausge¬
geben .

Neuen bürg.

»MMN
zum Einlernen gesucht.

Fr . Waldbauer,
Bögeleisevfabrik.

Mädchen,
das schon gedient hat , in gutes
Haus nach NeueubLrg bei
hohem Lohn und guter Be¬
handlung gesucht.

Angebote mit Zeugnisab¬
schriften unter ,A . Ä " an die
„Enztäler "-Geschäftsstelle.

Calmbach.
Am Samstag , de « 18 . Juni 1S2S , vormittags

10 Uhr, kommen im Wege der Zwangsvollstreckung
eine Waschkommode mit Marmorplatte
und Spiegelaufsatz , fünf Teppiche mit

Fittetftickerei
zur Versteigerung . Zusammenkunft beim Rathaus.

Höhle , Gerichtsvollzieher.
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(insbesondere auch äis Beamtenschaft ) werden auk
8 »M8t»A cksn 13. Juni , abends, ins Restaurant
8 vvomsvvsr 2u einem ildsvkisässedoppsii
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Den Einwohnern von Herrenalb , Dobel , Neusatz
zur Nachricht , daß ich

WM" Freitag abend "WG
in Aranenald im „ König von Preußen"

eine größere Partie

,ii»MWn >tiiie
(Schwarzschecke« ) zum Verkauf stehen habe und lade
Kaufliebhaber freundst chst ein.

Schweinehandlang Mayer»
Xarlsrrchr- SrümvinkLl,

Telefon 3598.

Erster Motorrad-Club
Bezirk Neuenbürg.

Am nächsten Sonntag , den 16 . ds . , veranstaltet
der neugegründete Motorrad -Club eine

ErössMgr-Ailsfilhtt nutz Mel.
wozu sämtliche Fahrer vom ganzen Bezirk zur regen Be¬
teiligung Höst, eingeladen sind.

Abfahrt morgens 8 Uhr vom Marktplatz NevenbSrg.
Die Herren Fahrer vom oberen Enztal werden 8 .18 bei

der Eyachbrücke erwartet.
Der Ausschuß.

Neuenbürg.
Zirka 20 Ar

Heugras
ist zu verkaufen . Angebote
bis spätestens Samstag . Be¬
sichtigung jederzeit möglich.
BellerL Fischer, G. m.S.H.

V 7sr
etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermiete« hat,
etwas zu mieten sucht
iuferterla « erfolgreichsten n.

billigste « im

„UnsdLlsr " .

sen 50

jabren

berührtes

Mtiei kür

Mäscke unck

sisusputr!

Birkenfeld.
Wir empfehlen unfern

(Ladegewicht 100 Ztr .) für
Fuhren jeder Art.

8ebr . Maneval.
Telefon -Amt Pforzheim Nr . 64.

Herrenalb.
Ein Morgen

Heu- und
Oehmdgras

zu verkaufen.
Hermann Kull,
mech . Schreinerei.

B e i n b e r g.
Eine 24 Wochen trächtige

Schaff-
Kllh

verkauft
Matth . SchwSmmle.

Stempel-Kiffen?
und 8

Stempel-Farbe-
stets vorrätig in der 8

Inh . : D . Strom.
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